
zwischenIsla nd Chrıstentu 1C tl em
TST WIT: kurz dargestellt, W16 er Islam “det, nicht hr  E darın li El daß
das 8Menschheitsproblem zwıschen der Gesetz g1bt, als vielmehr darın, daß sich
Vernunfift und dem, was tiefer ist als die aqusschließlich auf 61in uch gründet, das

unveränderlich bleiben mu{ Dieses trıttVernunit, Einheit kommen,
auft SCLIHNEI Geschichte ZUu lösen versucht dıe Stelle der Jebendigen Vermittlung durch
hat Nachdem hohe Kulturen geschaffen den fortlebenden Christus 111 Christentum.

Brunnerhatte, 15 schließlich erstarr und hat miıt3  A dem Zusammenbruch des Osmanischen Rei-
hes auch außere Einheit verloren. Da Dıe Welt des Islams und dıe Gegen-
begegnete GE dem Westen. Wiıderwillig wart Hrsg von Paret. (206 5 Stutt-
muÄ{fite dessen Überlegenheıt anerkennen. gart 1961, Kohlhammer. Br 11,
Sein Stolz un SC 111 Selbstvertrauen wurden Diese Vortragsreihe der Universität 1U-
erschüttert In dem Unvermögen, den abend- bingen behandelt sowohl die politischen W16
ländischen Fortschritt einfach überneh- dıe sozlalen, wiıirtschaftlichen und relig1ö-
INEIN WIC auch ıhn einfach abzulehnen, fing SC I] Fragen, dıe S1C. heute dem Islam, ber

a sıch selbst hassen Diıeser Selbst- uch der abendländischen Welt für iıhreBe-
haß außert sıch ber steigenden ziıehungen ıhm stellen. Sowohl der -
Haliß Kuropa, das iıhn 1ı Frage stellt. wachende Natıonalısmus WI1IC die Umwand-
Eıne Lösung erscheint deswegen schwie- lung der bisherigen soz.1alen Strukturen vVvVon

r18, weıl der Koran, der allen Binzel- Nomade Bauer und Stadct kommen ZUC Spra-
heiten als das unmittelbare Wort Gottes che, ebenso die Bıldungsaufgaben miıt
angesehen wird nıcht 198808  r relıg1öse Vor- ihren Kriolgen und Schwierigkeiten, die Be-
schriften g1ibt, sondern uch solche für olı- kämpfung VO.  —_ Seuchen, dıe Versorgung Eu-
tik für das staatliche un das prıvate Le- P mıt Rohöl und das Nah-Ostöl uch
ben Viele dieser Vorschriften sıind miıt dem das Verhältnis VO.  [ Christen und Muslim ıst
heutigen Leben schwer der Sar nıcht VCI - daran, 11€ NEUEC Gestalt anzunehmen, un
einbar ber darf INna  - Gottes Wort qauf- C111l größeres gegenselt1ges Verständnis kün-
geben? Daher uch der Zwiespalt zwıschen det sıch . WEn uch NUur langsam, weiıl
dem erwachenden Nationalısmus und der VO  w der Vergangenheıit her noch starke Ge-
politischen Einheit des Islams und dıe nicht fühlseinstellungen Weg stehen Die E11-
seltene ıunklare Vermengung beider Bestre- zeliInen Vorträge S1IN: VOo.  \ Fachleuten und
bungen Letztlich ber macht der iıslamı- ennern des Nahen Ostens gehalten worden.
sche Gottesbegriff schwer, 1116 Harmonie Brunner
zwischen moderner Kultur un Islam
finden. Für ihn ıs ott unerkennbar un
tfern Denn verwirtft die Lehre VOo  — der Evangelische TheologıeMenschwerdung., durch die ott die mensch-
liche Sıtuation miıt ihrer Angst und ıhren Kınder, FErnst Was ısi eigentlich vVan-
Konfliıkten aut S1C. 8! un S1C. gelisch? (109 Stuttgart 1961 Schwa-
als die Macht geoffenbart hat, durch dıe S16 benverlag. Engl. br 5,60
überwunden werden und eiıINeEN Sinn erhal- Was Kinder ı SC1INEIN Werk ‚„Der CVANSC-

lısche Glaube un dıe Kirche‘‘ als WISSEIN-ten Allerdings begegnet heute Kuropa
dem Islam kaum mehr diese christliche schaftliche Iheologie entfaltet hatte. WIT:
Macht Ja, miıt dem Zusammenbruch des hier breiteren Leserkreis dargebotenFortschrittsglaubens hat das Abendland Hıer W16€6 dort treffen WIL aut dasselbe
überhaupt kein einıgendes Prinzıp aufizuwel- Thema un dıieselbe Zielsetzung, DLUT dıie
SCI1 So kommt der Verdemütigung dıe Methode 1ST verschieden und der Ial  Ö-Enttäuschung hinzu ber Orient und kzı- chene Leserkreis C111 anderer. ‚„„‚Evange-dent Linden darın 11016 Einheit da S1C die lisch‘‘, sagt Kınder, erschöpft sich nicht
gleichen menschlichen Probleme lösen 11US- Protest das Katholische. Es ist
SC  u} un sıch dieser Aufgabe verstehen über alles ‚„„Protestantische hinaus 1Nc
können Das uch weiıst hne Zweiıtel POSsılıve Haltung die schon der Keformation
allf die tiıefsten Gründe des Gegensatzes hın als 1e1 vorschwebte, nämlich das Bekennt-
und 150 die Rıchtung ahnen, der das (Ze- NS umm Kvangelıium VOo  - der ‚„„‚Rechtferti-
präch zwischen beıden Partnern sıch be- alleınUus der schöpferıischenGnade
n mü{fßte Der ert stellt auch 111 der Gottes ı Jesus Christus®* (21) Die katho-T  Z DeCUETEN Geschichte Europas Realısmus un: lısche Kırche laufe uch heute Gefahr, die-
Nominalismus gegenüber. Es WAare wohl - sSPeS KEvangelıum verdunkeln. So SC

ECMESSENET, VOIL C1INEIMN Positivyvismus Z.U SPLE-  A die geschichtliche Aufgabe der evangelisch-
chen, der uch menschlichen Bereich lutherischen Kırche, dıe Kigenmacht des
DUr das AÄußere., Greitbare und Meßbare Evangelıums durchzusetzen und ı1IINEeEr Neu
sıeht und Erkenntnis, die durch das ZU  — Geltung bringen, un ‚ War als Kır-
Sıchtbare hındurch dıe VWiırklich- che mıft ihren Ordnungen, Ämtern un -
keıt mıtvernımm uch dürfte die Schwie- kramentalen Gnadenmiutteln.
rıgkeıit dıe der Islam bei der Anpassung Kinder steht also ı scharfem Gegensatz



dem kritischen Pro 15 der sich 51—182 Wirtschaftsfo men und Wirt-
twickelte. 1° vertritt schaftsethik 82—21  v politische Ethik1m Jahrhundert

ene Horm des van elischen Christentums, —  9 Christenheit und Abendland
die 1m und 15 Ja rhundert vorherrschte —  9 ‚„„Luther un die heutige Wis-

senschafit®*® 270—273) und ‚„‚Luthers über-un! heute wieder im Wachsen begriffen
ist.  S Er beruft sich mehr auf den ‚‚katho- konfessionelle Bedeutung”” 20418°): In den
ischen“®® als uf den ‚„„protestantischen”” Fragen der Wirtschaft und der Politik

übernimmt der Verfasser die aus seinenLuther un steht deswegen dem VOon den
Reformatoren festgehaltenen Glaubensgut früheren Werken (bes.: Evangelische Wırt-
näher als der moderne Neuprotestantismus. schaftsethik, 1927, und Evangelische Ethık

Seibel des Politischen, bekannten Grund-
satze und Lösungen.

Wünsch, Georg: Lulther und die Gegen- Die Fragen, die ıne solche Betrachtungs-
weıse aufwirit, betreffen dıe Methode derwart (290 5 Stut arl 1961, Evangelı-

sches Verlagswerk. LEn 22.90. Lutherdeutung überhaupt. Luthers Wesen
un Werk ist vielschichtig, da NalHs geht ın diesem uch dıe rage, wel-

che Hılfe der ‚„‚echte‘*‘ Luther den Nöten und wohl vergeblich nach einem allgemeın aus-
—_-Problemen der Gegenwart bıeten könne. Der weisbaren Prinzıp der Unterscheidun

erf ll sıiıch VOLr einer Entstellung der hen wiıird Es lassen S1IC. Aaus Luthers erk,
WI1€e der ert gelegentlich selbst andeu- mhistorischen Wirklichkeıit durch ıne Lu-

therlegende in gleicher W eiıse hüten WI1e VOL tet, mıt Leichtigkeit uch andere, ja ent-

einer eın historischen Betrachtung hne gegengesetzte Antworten auf die Probleme
Bezug auftf die Gegenwart. Er ıst er Über- der Gegenwart finden aqals die hier egebe-
ZeUSUNS, ‚„daß N1SCIC eıt mıt der eıt 1E NeIl,. Kıs SIN!  d 1Iso jeweils Auswa Iprın-
thers etwas Gemeilinsames hat, da{is der heu- zıpıen wirksam, deren Berechtigung durch

historısche Gründe allein nıcht erwıesentıge Mensch ım wirklichen Luther SI1IC. 1r-
gendwıe wiederfindet, da{iß die öte un werden kann. och ıst dıes keın Problem

der Lutherdeutung allein: Es ist  .n die Pro-Fragen, mıt denen heute rıngt, uch in
irgendeiner KHorm die öte un Fragen Lu- blematik jeder geschichtlichen Erkenntnis.
thers waren“‘ (23) sofern sS1e  D nN1ıcC.  ht 19808  — die Vergangenheıt Er-

Zu diesem Zweck unterscheidet hbe1 forschen, sondern uch Werturteile fäallen
Luther die konkrete Gestalt seiner Lehre und Anweisungen für die Gegenwart finden
und seilner Verhaltensweısen VO:  — dem tief- wil! Seıbel
sten Grund seiner Haltungen, VO  — dem S5DC-
zıfisch Neuen, das entdeckte, un das ıIn Schlınk, Edmund: Der kommende hrı-
der theologischen Woahrheıit VO.  m der Recht- STUS und dıe kirchlıchen Traditıo-

Beiträge ZU Gespräch zwischenferti ‚008 des Sünders alleın durch den
Jau seinen Ausdruck findet. ene uße- den etrennten Christen. (276 >; Göttin-
TEeEN Kormen uch die Dogmen, die 961, Vandenhoeck Ruprecht. Kt

14,50erkennt, die Gebräuche, dıe beibehalten
In diesem and hat der bekannte Heıiıdel-der eingeführt hat, SeiIN Verhalten in den .

Fragen der kirchlichen Disziplin, der Wirt- berger Theologe den eıl Sseiner Auf{fsätze
schaft un: der Politik SIN zeitbedingte gesammelt, der 2aus dem Gespräch zwischen
„„historische' Zufälligkeiten®“. un: DC- den getirennten Christen stammt. Unter den
hören einer heute ergangene€. geistigen ‚„„‚kirchlıchen Traditionen®‘, cie der Titel

nennt, versteht nicht sehr die Tradı-Lage Man hielte sıch Iso nıcht den
echten Luther, wollte Ina.  - S16 heute be1- tionsbegriffe als vielmehr den Inhalt der
behalten der Sar Das Prinzıp jeweils laubten un festgehaltenen Ira-

ditionen. ır haben 1Iso iıne umfassendeaber. ‚,AQUuS dem heraus Luther dıe Re{for-
matıon vollzog*” 1äßt ıhn einen Mann Auseinandersetzung über grundlegende dog-
uch unNnse eıt SE1IN. Diese etzten refor- matische Fragen VOL u1ls, die S1C. VOIN

matorischen Grundsätze können heute 1.,5- evangelisch-lutherischen Bekenntnis aus

SUNSECN fordern, die noch ablehnte, titwa hauptsächlich miıt der katholischen Kirche
Widerstand Gehorsam gegen -die Ob- und mıt den Ostkirchen befaßt.

Von besonderer Bedeutung für dıe ka-rigkeit, Demokratıie Obrigkeıitsstaat,
dogmenfreies dogmengebundenes hrı- tholische Kontroverstheologie sind die Beı-
Stentum, „„‚50ozialısmus als Gestalt des räge über ‚„„Die Struktur der dogmatischen

Aussage alg ökumenisches Problem®‘® undmenschlichen Zusammenlebens®‘ (28%
einer feudal-ständischen Gesellschaftsord- über ‚„Gesetz und Evangelıum als kontro-
NUuNg. verstheologisches Problem®®. Hıer werden

die Unterschiede zwıischen den beiden Kir-Diese „Üüberhistbrischen, gegenwartsun-
abhängi 6MN Erkenntnisse®* Luthers hen auf ihren eigentlich dogmatischenKern
werden ur die einzelnen Bereiche des heu- zurückgeführt un ın jener Grundsätzlich-

keıt behandelt, dıe immer e1in Zeichen wah-tıgen Lebens entfaltet: Das erhältnıs VOo  —
ott un Mensch 27—125),;, Berufsethik Trer Theologie ıst. Die beiden Au{fsätze gehö-

FPO  -} zweiftfellos Z den wichtigsten un!' -126—151), ınn und Zıel der Geschichte


